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Jnu land. 


Berlin, den 8. Januar 
Se. Majeftät der König find nach Magde⸗ 
burg gereiſt. 


Berlin den 10. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Paſtor 
Mundt zu Bandekow, Regierungs-Bezirk Stettin, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


IJ. KK. HH. der Prinz von Preußen und 
der Prinz Karl ſind nach dem Magdeburgiſchen 
abgereiſt. 

Der General-Major und Kommandeur der vier⸗ 
ten Diviſion, von Holleben, iſt nach Magde⸗ 
burg abgereiſt. 


Wir entnehmen aus dem Landtagsabſchiede für 
die Rhein⸗Provinz nachſtehende Antworten: 
Auf die Petition wegen Entwickelung des In⸗ 
ſtituts der vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe. „Den das Weſen der Preußiſchen Ver⸗ 
ſaſſung verkennenden und die im §. 49. des Geſetzes 
vom 27. März 1824 den Provinzial⸗Ständen vor: 
gezeichneten Grenzen überſchreitenden Anträgen Un⸗ 
ſerer getreuen Stände, deren Sinn es iſt: 

die Ausſchüſſe der Landtage in Reichsſtände zu 
verwandeln, müſſen Wir Unſere Genehmigung ver⸗ 
ſagen. 

Den Weg, welchen Wir in dieſem Gebiete zu 
gehen entſchloſſen ſind, haben Wir mehrfach kund 
gethan. Auf dieſem Wege werden Wir Uns durch 
keinerlei Beſtrebungen hemmen, noch fortdrängen 
laſſen, vielmehr Verſuche, welche dahin gerichtet 
ſind, jederzeit mit Nachdruck zurückweiſen. 


Veränderungen in der Geſchäfts-Ordnung der 
vereinigten Ausſchüſſe, welche dazu beitragen kön⸗ 
nen, deren Berathungen noch erſprießlicher zu ma⸗ 
chen, ſind Wir eintreten zu laſſen gern geneigt. Es 
bleibt aber Unſerer Fürſorge vorbehalten, in dieſer 
Beziehung die weiteren Uns zweckmäßig erſcheinen⸗ 
den Beſtimmungen auf Grund der von Uns bereits 
früher angeordneten Berathungen zu treffen.“ — 
Auf die Petition wegen Anführung der Namen 
der Redner in den zu veröffentlichenden 
Verhandlungen des Landtages. „Daß 
weder in den für das Publikum abzudruckenden Land⸗ 
tags⸗Berichten, noch in den abzudruckenden Land⸗ 
tags⸗Protokollen die Namen der Redner genannt were 
den, beruht nicht auf miniſterieller Declaration, ſon⸗ 
dern auf Un ſerer ausdrücklichen Beſtimmung, von 
der abzugehen der Antrag Unſerer getreuen Stände 
in der Denkſchrift vom 14. Juli c. Uns nicht veran⸗ 
laſſen kann. Die in derſelben enthaltene umſtänd⸗ 
liche Erörterung des auf Oeffentlichkeit der Land⸗ 
tagsfigungen gerichteten Antrags, welcher die ges 
ſetzliche Majorität nicht erhalten, verletzt die Vor⸗ 
ſchrift des §. 46. des Geſetzes vom 27. März 1824. 

Unſer Landtags⸗Kommiſſarius wird künftig Denk⸗ 
ſchriſten, in denen Anträge, welche die geſetzliche 
Majorität nicht erhalten haben, erörtert worden, 
nicht an Uns befördern.“ — Auf die Petition we⸗ 
gen Veröffentlichung der Landtags-Ver⸗ 
handlungen durch den Druck. „Die von Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen geſührte Beſchwerde, daß 
von Unſerem Landtags⸗Kommiſſarius, in Folge der 
ihm zugegangenen Inſtructionen, der Veröffentli⸗ 
chung des von einem Abgeordneten der Ritterſchaft 
über den 29ſten Titel des Entwurfs zum Strafrecht 
vorgeleſenen Vortrages und des Berichtes über die 
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neunundzwanzigſte Sitzung Anſtand gegeben worden 
iſt, können Wir für begründet nicht anerkennen. — 
Unſer Landtags-Kommiſſarius iſt in den Grenzen 
ſeines Auftrages geblieben, wenn er hierbei die hö⸗ 
here Entſcheidung eingeholt hat. — Seine bisheri⸗ 
gen Befugniſſe find eben fo wenig wie die Unſeres 


Miniſters des Innern durch Unſeren Beſcheid vom 


29. Mai d. J. verändert. 


Wir müſſen es vollkommen billigen, daß jene 


Verhandlungen zur Veröffentlichung durch die Zei⸗ 
tungen nicht verſtattet worden ſind und können dem 
Antrage, die nachträgliche Veröffentlichung derſel⸗ 
ben zu geſtatten, keine Folge geben. — Wir wol⸗ 
len aber auch Unſeren getreuen Ständen im Allge⸗ 
meinen nicht vorenthalten, daß, während bei Un⸗ 
ſeren Behörden das Beſtreben offenbar war, der 
ſtändiſchen Redaction in Beziehung auf Inhalt und 
Faſſung der Landtagsberichte möglichſte Freiheit zu 
laſſen und nur in den äußerſten Fällen beſchränkend 
einzutreten, die ſtändiſche Redaction nicht allein in 
den zu der vorliegenden unbegründeten Veſchwerde 
Anlaß gebenden, ſondern auch in mehreren anderen 
Fällen in Form und Inhalt jener Berichte die Grenze 
verkannt hat, deren Innehaltung Wir durch Unſe— 
ren Veſcheid vom 29. Mai c. dem eigenen Urtheil 
Unſerer getreuen Stände vertrauensvoll überlaſſen 
hatten, weshalb Wir Uns diejenigen Beſtimmungen 
vorbehalten, welche ähnlichen Ueberſchreitungen für 
die Zukunft vorzubeugen geeignet ſind.“ — Auf 
die Petition wegen der höhern Bürgerſchulen. 
„Dem Antrage Unſerer getreuen Stände, daß 

1) die Gleichſtellung der vollſtändigen Real- und 
höheren Bürgerſchulen mit den Gymnaſien 
auch auf die gleiche Berechtigung zur Unter⸗ 
haltung aus den Staatskaſſen ausgedehnt, und 
den Real und höheren Bürgerſchulen für die 
Zukunft dadurch bei dem Provinzial-Schul⸗ 
Kollegium und bei dem betreffenden Miniſte⸗ 
rium eine beſſere Vertretung gewährt werde, 
daß jeder der beiden gedachten Behörden ein 
aus den Realſchulen ſelbſt hervorgegangener 
Beamte beigeſellt werde, 
können Wir aus den in der beigefügten Denkſchrift 
Unſetes Miniſteriums der geistlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten enthaltenen Grün⸗ 
den nicht entſprechen. Was insbeſondere die Or⸗ 
ganiſation und Zuſammenſetzung Unſerer Behörden 
betrifft, ſo iſt dies überhaupt ein Gegenſtand, wor⸗ 
auf den Ständen verfaſſungsmäßig eine Einwirkung 
nicht zuſteht.“ — Auf die Petition wegen Errich⸗ 
tung eines beſonderen Handels-Miniſte⸗ 
riums. „Die Förderung des Handels und der 
Gewerbe bildet ſortwährend einen Gegenſtand Unſe⸗ 
rer beſonderen Fürſorge und der Verhandlung der 
zum Zollverein verbündeten Regierungen. Wenn 
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dabei nicht alle Wünſche der Betheiligten berüd- 
ſichtigt werden können, ſo werden Unſere getreuen 
Stände ſelbſt ermeſſen, daß dies in den vielfachen 
Kolliſtonen der Intereſſen feinen Grund hat und 
ſolche aus dem provinziellen Standpunkte nicht rich⸗ 
tig gewürdigt werden können. 

Die Art und Weiſe, wie Wir Uns in fortwäh⸗ 
render Kenntniß der wahren Bedürfniſſe des Han⸗ 
dels und der Induſtrie erhalten und die darauf be⸗ 
züglichen Geſchäfte führen laſſen wollen, muß Uns 
ſerer Allerhöchſten Entſchließung vorbehalten bleiben. 
— Auf die Petition wegen Ermäßigung der 
Porto-Ta xe. „Modifikationen des Porto-Re⸗ 
gulativs vom 18. December 1824, durch welche 
die Anträge Unſerer getreuen Stände nach Möglich— 
keit berückſichtigt werden, find in der Berathung 
begriffen. Unſere Entſchließung iſt darüber zu ge⸗ 
wärtigen.“ — Auf die Petition wegen der bürs 
gerlichen Verhältniſſe der Juden. „Die 
bürgerlichen Verhältniſſe der Juden ſind bereits Ge— 
genſtand legislativer Verathungen, bei denen auch 
der Antrag Unſerer getreuen Stände wegen Aufhe— 
bung der beſchränkenden Beſtimmungen des Dekrets 
vom 17. März 1808 erwogen werden wird.“ 

Berlin den 7. Jan. Die Königliche priviles 
girte Verliner Zeitung (Voß' ſche 31g.) hat in der 
Aften Beilage ihrer 1ſten diesjährigen Nummer ei⸗ 
nen Artikel aus Königsberg aufgenommen, welcher 
wörtlich lautet: 

„Königsberg den 19. December. Herr Dr. 
Jacoby läßt ſich in der heutigen Königsberger 
Zeitung über den von der Allg. Preuß. Zei⸗ 
tung am 21ſten d. gebrachten Artikel aus, in 
welchem nachgewieſen wird, weshalb ihm die Mit⸗ 
theilung der Gründe des ihn freiſprechenden Er⸗ 
kenntniſſes verweigert wurde. Er weiſt dieſem Ars 
tikel zwei Irrthümer nach: 1) durch typographiſche 
Hervorhebung des Wortes Erkenntniß⸗Formel 
aus dem $. 534. der Kriminal- Ordnung will die 
Allg. Preuß. 31g. zu dem Glauben verleiten, als 
verſage der citirte Paragraph dem Freigeſprochenen 
die Abſchrift der Entſcheidungs-Gründe; allein 
der Paragraph beſagt blos, daß der Freigeſprochene 
koſtenfrei nur die Formel zu verlangen berechtigt 
ſei; 2) die Allg. Preuß. Ztg. beruft ſich auf 3 
Miniſterial⸗Reſkripte (vom 17. Januar 1842, 
vom 12. November 1834 und vom 17. December 
1831), in welchen die Auslieferung von Abſchriften 
der Gründe nachgelaſſen ſei, wenn kein Mißbrauch 
davon zu beſorgen iſt. Allein nur das älteſte die⸗ 
ſer Reſkripte ſpreche von einem zu beſorgenden Miß⸗ 
brauche, das Reſkript vom 12. November 1834 
enthalte vielmehr die ganz unzweideutigen Worte: 
„„Es iſt daher jeder Angeſchuldigte befugt, auf feine 
Koſten eine Abſchrift oder Ausfettigung der wider 
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ihn ergangenen Kriminal⸗Erkenntniſſe mit den dazu 
gehörigen Gründen, ſo weit ſie ihn betreffen, zu 
verlangen, und weiſt demnach das Juſtiz-Miniſte⸗ 
rium ſämmtliche Königl. Gerichts⸗Behörden hierdurch 
an, für die Folge hiernach zu verfahren.““ Die 
Allg. Preuß. Ztg. hatte in ihrem Artikel geſagt: 
„„Zu einer ſolchen Mittheilung (der Gründe) fand 
ſich jedoch der Kriminal⸗Senat des Kammergericht 
als Richter erſter Inſtanz nicht veranlaßt, und der 
Widerſpruch deſſelben iſt im Aufſichtswege beachtet 
worden, weil er die Worte des Geſetzes für ſich hat.““ 
Hierin findet der Dr. Jacoby die „„anerkennens⸗ 
werthe Eröffnung““, daß der verurtheilende Rich⸗ 
ter erſter Inſtanz, Widerſpruch gegen die Mitthei⸗ 
lung des freiſprechenden Urtheils zweiter erheben 
könne.“ 

Hierauf wird Folgendes erwiedert: 

Zu 1. Die 88. 534. und 535. der Kriminal⸗ 
Ordnung enthalten die geſetzlichen Vorſchriften 
über die Mittheilung des Erkenntniſſes an den Frei⸗ 
geſprochenen. Der völlig Freigeſprochene kann eine 
koſtenfreie Ausfertigung, der von der Inſtanz 
Losgeſprochene keine Ausfertigung, wohl aber eine 
Abſchrift der Erkenntniß⸗Formel verlangen. Das 
iſt ihr Recht und das muß ihnen unter allen Um⸗ 
ſtänden werden. Ein Mehreres zu verlangen ift 
keiner von beiden befugt. Der Schluß des Herrn 
Dr. Jacoby, „daß, weil ein völlig Freigeſprochener 
eine koſtenfreie Ausfertigung der Erkenntniß⸗ 
Formel verlangen kann, er auf feine Koſten auch 
die Mittheilung der Entſcheidungsgründe verlangen 
könne“, beweiſt zu viel. f 

Dem Rechte, eine koſtenfreie Ausfertigung der 
Erkenntniß⸗Formel zu verlangen, ſteht nur die Ver⸗ 
bindlichkeit, eine koſtenfreie Ausfertigung der Er⸗ 
kenntniß⸗Formel zu gewähren, gegenüber, nicht die 
Verbindlichkeit, gegen Erlegung der Koſten auch 
noch die Entſcheidungsgründe mitzutheilen. Kömmt 
es daher auf eine Entſcheidung über den Umfang 
der Verbindlichkeit des Gerichts in Betreff der Mit⸗ 
theilung des Erkenntniſſes an, fo darf die Auſſichts— 
Behörde nicht anders entſcheiden, als daß das Ge⸗ 
richt der ihm vom Geſetz auferlegten Verbindlichkeit 
und nur dieſer genüge. 

Zu 2. Das Reſkript vom 17. Januar 1812 
hat der Juſtizj⸗Miniſter von Kircheiſen erlaſſen, wel⸗ 
cher den weſentlichſten Antheil an der Redaktion der 
Kriminal- Ordnung genommen hatte, alſo wohl 
wußte, was er mit dem §. 534. hatte ausdrücken 
wollen. Dieſes Reſkript beſtimmt: 

1) daß die Mittheilung der Gründe auf Erfor⸗ 
dern geſchehen könne, iniofern kein Miß⸗ 
brauch zu beſorgen ſei. 

Es legt die Gewährung oder die Nichtgewährung in 
das Ermeſſen des Gerichts. 


Das Reſkript vom 12. November 1831 betrifft 
einen anderen Fall, nämlich den, wenn der Anger 
ſchuldigte in der erſten Inſtanz verurtheilt iſt. Es 
ordnet an, daß dem Verurtheilten die weitere Ver⸗ 
theidigung und der Erweis der Unſchuld durch nichts 
beſchränkt werden, daß ihm alſo auch von den Grün⸗ 
den, welche den wider ihn ergangenen richterlichen 
Ausſpruch motivirt haben, vollſtändige Kenntniß 
gegeben werden ſolle. Der Dr. Jacoby iſt aber 
ſchon in der zweiten Inſtanz freigeſprochen, von ei⸗ 
ner weiteren Vertheidigung deſſelben iſt daher nicht 
mehr die Rede. Er bedarf zu dieſem Zwecke der 
Mittheilung der Gründe des erſten Erkenntniſſes 
nicht; er verlangt auch die ſe Mittheilung nicht, 
fondern die des 2ten Erkenntniſſes, kann ſich mit⸗ 
hin auf das Reſkript vom 12. November 1831 
nicht berufen. 

Was die Schlußbemerkung des Herrn Dr. Ja⸗ 
coby betrifft, ſo ſteht Jedem, der bei einem Erkennt⸗ 
niſſe betheiligt iſt, ein Widerſpruch gegen die Mit⸗ 
theilung der Erkenntnißgründe an den Freigeſpro⸗ 
chenen zu, dem Richter erſter Inſtanz, dem Richter 
zweiter Inſtanz und der Staats-Behörde, wenn 
der Eine oder die Andere einen Mißbrauch beſorgt. 
Das Gericht muß alsdann dieſe Mittheilung unter⸗ 
laſſen, weil der Freigeſprochene kein Recht darauf 
hat, die Verſagung daher keine Rechtsverletzung ent⸗ 


hält, die Nichtbeachtung des Widerſpruchs aber eine 


Verunglimpfung zur Folge haben könnte, wenn der 
Mißbrauch wirklich eintritt, wozu eine Veranlaſſung 
zu geben das Gericht nicht berufen iſt. 

Der Dr. Jacoby iſt in zweiter Inſtanz freige⸗ 
ſprochen; er hat eine Ausfertigung der Formel des 
Erkenntniſſes erhalten, dieſe Ausfertigung genügt, 
um den Beweis ſeiner Unſchuld gegen Jeden zu 
führen, der fie bezweifeln follte- Mehr bedarf es 
nicht. Bei dem Widerſpruche des Richters erſter 
Inſtanz iſt ihm die Mittheilung der Entſcheidungs⸗ 
Gründe verſagt worden, er hat ſie nicht zu fordern 
und daher keinen Grund zur Beſchwerde. 

(Allg. Pr. Ztg.) 

Berlin. — Der früher für mehrere Provinzen 
der Monarchie ſo gewinnreiche Wollhandel hat in 
den letzten Jahren bedeutend nachgelaſſen und dürfte 
noch mehr ſinken, da von den Engländern unſere 
Wolle nur in immer geringeren Quantitäten geſucht 
wird. Unſere Regierung wird nun bemüht ſeyn, 
den bedrängten Landwirthen zu Hülfe zu kommen 
und nicht nur die Fabriken zu vermehren und zu ver⸗ 
vollkommnen, ſondern auch auf eine noch beſſere 
Bewirthſchaftung der Schäfereien zu wirken. Dem 
Vernehmen nach beabfihtigt man, das Peruaniſche 
Schaaf Alpaka bei uns einzuführen. Dies Thier 
giebt feine, ſeidenartige Wolle von 6 — 8 Zoll 
Länge, und iſt leichter zu ernähren und zu verpfle⸗ 
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gen, als unfere Schaafe. Daſſelbe trotzt jeder Kälte 
und gedeiht beſonders in Gebirgsgegenden. 

Die in No. 301. der Magdeburger Ztg. enthal⸗ 
tene und von da in andere Blätter übergegangene 
Mittheilung aus Berlin: daß der ſeit mehreren Ta⸗ 
gen verſchwundene Student, ſeiner Uhr und Börſe 
beraubt, und, wie man ſagt, mit Wunden bedeckt, 
jetzt aus der Spree herausgezogen ſei, entbehrt al⸗ 
ler Begründung. Der verſchwundene junge Mann 
iſt bis jetzt nicht aufgefunden. 

Königsberg. — (Elbg. Anz.) Hinſichtlich 
des Herrn Walesrode muß ich meine letzte Notiz 
dahin ergänzen, daß das hieſige Oberlandes⸗Gericht 
ſich in dieſer Sache ſelbſt perhorreszirt und deßhalb 
die Einleitung der Unterſuchung abgelehnt hat. 
Herr Walesrode will künftige Woche einen neuen 
Cyklus ſeiner Vorleſungen ankündigen. Man 
weiß es der vorgenannten hohen Behörde aufrichtig 
Dank, daß fie ſich die Reviſion der Untergerichte, 
namentlich in Bezug auf Kriminal-Rechtspflege, 
ſo dringend angelegen ſein läßt. Dagegen macht 
es einen unangenehuen Eindruck, daß man jetzt 
ſo viele Klagen über heimliche Angeber laut werden 


hört. Wir wollen hoffen, daß dies nur eine zu⸗ 
fällige und vorübergehende Erſcheinung iſt. 
. —n 
Aus lan d. 


Deutſchland. 

Von der Sächſiſchen Gränze. In den 
Staaten, in welchen die Geſetzgebung ſelbſt durch öf⸗ 
fentliche Verhandlung mit den Ständen ſich fortbil⸗ 
det, und der Staatshaushalt auf dieſelbe Weiſe 
behandelt wird, iſt es ſeltſam und widerſprechend, 
daß man nach dieſem Vorbilde nicht auch den ein⸗ 
zelnen Gemeinden Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
ihrer Vertreter zugeſteht. In denjenigen, wo ein 
anderer Grundſatz in der oberſten Region des Staats⸗ 
lebens herrſcht, iſt das Zugeſtändniß für die unterſte 
wenigſtens unbedenklich. Für die Behörden mag 
das Regieren dadurch etwas ſchwerer werden, das 
Herrſchen für den Souverain wird aber gewiß leich⸗ 
ter, denn indem die Wünſche und Bedürfniſſe der 
Gemeinden gründlicher erörtert und deutlicher erkannt 
werden, wird der Gemeinſinn erhöht, politiſche 
Bildung gefördert, und von abſtrakter Richtung oder 
politiſcher Kannengießerei der Geiſt auf etwas Wah⸗ 
res, Nahes und praktiſch Nützliches hingeleitet. 
Dadurch entſteht dann eine gefunde öffentliche Mei⸗ 
nung, die das beſte Unterpfand der Ruhe und Ord⸗ 
nung iſt, und gegen welche die falſchen Propheten, 
die bornirte Selbſtſucht und die dünkelhafte Verände⸗ 
rungsluſt nicht aufkommen können. (Aach. 3.) 
München den 3. Jan. (A. 3.) Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich if 
dieſen Vormittag 14 Uhr mit Gefolge hier eingetrof⸗ 


fen, um, wie es heißt, etwa 3 Wochen in Mün⸗ 
chen zu verweilen. 

(N. C.) Unter den Perſonen, welche geſtern von 
Sr. Majeſtät dem König mit Orden begnadigt wor⸗ 
den find, befinden ſich auch vier unſerer berühmteſten 
Künſtler, namentlich Schwanthaler, Schnorr, Kaul⸗ 
bach und Heinrich Heß, welche ſämmtlich das Rit⸗ 
terkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Bayeriſchen 
Krone erhalten haben. Zum Großkreuz des Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens der Bayeriſchen Krone iſt Se. Excel⸗ 
lenz der Königl. Miniſter des Innern, Herr von 
Abel, ernannt worden worden. 

München. — Nicht alle aus Griechiſchen 
Dienſten verwieſene Deuiſche trifft das harte Loos 
der Nichtentſchädigung. Alle Civil- und Militair⸗ 
Beamte, welche zufolge einer Kapitulation und 
durch Berufung in Griechiſche Dienſte getreten find, 
haben vollſtändige Reiſekoſten erhalten; nur die auf 
gut Glück nach Griechenland gezogen und dort in 
Staatsverband und Staatsdienſte getreten, hat die 
neue Regierung der Noth und Armuth überwieſen. 
Es iſt hier indeſſen für dieſe ſo viel durch freiwillige 
Beiträge eingekommen, daß ſchon vor längerer Zeit 
die Regierung das Einſammeln weiterer Geldſpen⸗ 
den für unnöthig erklärt hat. 

c Spanien. 

Madrid den 28. Decbr. Die Regierung ſoll 
zur Suspenſion der Cortes geſchritten ſeyn, 
weil ſie die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die 
Oppoſition feſt entſchloſſen ſei, durch unaufhörliches 
neues Interpelliren ihr jedes weitere Vorſchreiten un— 
möglich zu machen. — Wie es heißt, wird die Res 
gierung folgenden Plan verfolgen: Vor Allem wird 
ſie an Abgaben ſo viel forterheben, als für den öf— 
fentlichen Dienſt durchaus nothwendig erſcheint, ſo— 
dann will ſie mittelſt Verordnung ein zweckmäßiges 
Geſetz über die Ayuntamiento's und Provinzialde⸗ 
putationen erlaſſen und auf gleiche Weiſe eine defi⸗ 
nitive Organiſation der National-Garde anordnen; 
ſind dieſe ſo höchſt wichtigen Maßregeln ins Leben 
getreten, dann ſollen die Cortes aufs Neue einbe⸗ 
rufen werden, um durch eine Indemnitäts-Bill Al⸗ 
les gutzuheißen und zu beſtätigen, was das Minis 
ſterium, der Nothwendigkeit gehorchend und das 
Staatswohl vor Augen, hergerichtet hat. Im Falle 
die Cortes ſich deſſen weigern, ſollen fie aufgelöſt 
werden. (Und was wird alsdann geſchehen ?). — 

Daß das Miniſterium damit umgehe, die Cortes 
zu vertagen oder aufzulöſen, hatte man ſchon ſeit 
einiger Zeit vermuthet; daß es aber jetzt ſchon, fo 
urplötzlich und ohne die Bewilligung der Steuern, 
ſo wie die Abſtimmung über das Ayuntamientogeſetz 
abzuwarten, die Sitzung ſchließen werde, hatte Nie⸗ 
mand auch nur entfernt geahndet. Wie gedenkt die 
Regierung die Geldmittel herbeizuſchaffen, die ſie jetzt, 
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nach dieſem fo kühnen Schritte, fo nöthig hat? Man 
ſpricht von einer Anleihe von 400 Mill. bei Sala⸗ 
manca und Buchental, die aber nur den Namen 
hergäben, während die Königin Chriſtine die Dar⸗ 
leiherin ſei; Andere wollen wiſſen, Cantero habe 
neue Vorſchläge gemacht, die aber den erſten auf ein 
Haar glichen; endlich iſt auch noch von einem Pro⸗ 
jekte die Rede, das von einer hohen Capacität im 
Finanzweſen ausgehen ſoll, von dem man aber bis 
jetzt nur ſehr unvollkommene Kenntniß hat. Nicht 
minder wichtig, als die Geldfrage, iſt die: was wird 
in den Provinzen geſchehen, wenn die heimgeſchick⸗ 
ten Deputirten zu Haufe ankommen — —- Man 
ſagt, Martinez de la Roſa ſei durchaus gegen die 
Suspenfion des Kongreſſes geweſen, die lediglich 
auf den Rath des Generale Narvacz beſchloſſen wor⸗ 
den ſei. Schon ſeit längerer Zeit hat man dieſen 
Sieger über Espartero im Verdacht, daß er nach 
der Diktatur ein heimliches Gelüſte in ſich ſpüre. 
Portugal. 

Liſſabon den 23. Dechr. Nur mit wenigen 
Worten zeige ich Ihnen an, daß geſtern eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Caſtello Branco hier einge⸗ 
troffen iſt, welche meldet, daß am 19. d. M. Herr 
Olozaga, Ex⸗Präſident des letzten Spaniſchen Ka⸗ 
binets, daſelbſt angekommen iſt. Wie der heutige 
Correio Portuguez ſagt, ſiellte er ſich den dor⸗ 
tigen Behörden mit einem Paſſe vor, der von einem 
der auswärtigen Miniſter zu Madrid ausgefertigt 
war, und der auf einen Kaufmann lautete. Herr 
Olozaga ſoll erklärt haben, er ſei durch außeror⸗ 
dentliche Umſtände zur Flucht aus ſeinem Vaterlande 
genöthigt geweſen und bitte um eine Zufluchtsſtätte 
in Portugal. Nach der Verſicherung vieler Perſo⸗ 
nen ſoll er bereits im Engliſchen Geſandtſchafts-Ho⸗ 
tel ſich befinden. Wir werden bald Gewißheit dar⸗ 
über erhalten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. Januar. Vor einigen Tagen 
hatten der Globe und die Morning Chronicle 
auf das beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung 
den Lord⸗Lieutenant von Irland, Grafen de Grey, 
von ſeinem Poſten abrufen und an ſeine Stelle den 
Herzog von Richmond ſetzen werde. Man gab die 
Unverträglichkeit der ſtreng ariſtokratiſchen Prinzi⸗ 
pien des Grafen mit den liberalen Grundfägen ſei⸗ 
nes Staats⸗Sekretairs, Lord Elliot, als Grund an. 
Heute indeß widerſpricht der Standard mit fol⸗ 
gender, dieſem Blatte höhern Orts eingegebener 
Erklärung jenen Behauptungen: „Wir ſind in Stand 
geſetzt, auf das beſtimmteſte und entſchiedenſte der 
von dem Globe und der Morning Chronicle 
aufgeſtellten Behauptung zu widerſprechen, daß das 
Kabinet den Beſchluß gefaßt habe, den Grafen de 
Grey von ſeinem Vice-Königthume Irlands abzu⸗ 


rufen. Es iſt kein wahres Wort in dieſer Nachricht, 
welche ſelbſt den Schatten einer Begründung nicht 
hat. Die Amts-Kollegen des edlen Grafen haben 
vielmehr allen Grund, mit des Lord-Lieutenants 
von Irland Benehmen in ſeinem ſchwierigen Amte 
zufrieden, ja demſelben dafür dankbar zu ſein, und 
er iſt nicht der Mann, welcher ſeinen Poſten unter 
ſolchen Umſtänden verläßt, in welchen Irland ſich 
gegenwärtig befindet. 

Unter den mannigfachen Wirren im Innern der 
verſchiedenen Theile und abhängigen Beſitzungen des 
Britiſchen Reichs erregt der Zuſtand Kanada's eine 
nicht geringe Beſorgniß, und wenn in der That die 
politiſche Lage dieſer Provinz nicht noch größere Be⸗ 
fürchtungen hat entſtehen laſſen, ſo geſchieht dies 
nur, weil von den Männern aller Parteien auf das 
Urtheil und auf die Feſtigkeit Sir Charles Metcal⸗ 
fe's, des jetzigen General⸗Gouverneurs vom Briti⸗ 
ſchen Nord-Amerika, das unbegrenzteſte Vertrauen 
geſetzt wird. 0 
Jaden 

Neapel den 24. Dec. (A. Z.) Es beſtätigt 
ſich jetzt auf das beſtimmteſie, daß der Graf Trapani, 
Prinz Franz de Paula, jüngſter Bruder des Kö⸗ 
nigs beider Sicilien, wirklich als Gemahl der Kö⸗ 
nigin Iſabella von Spanien in Vorſchlag gebracht 
iſt. Dieſe Verbindung wird von England und 
Frankreich unterſtützt. Ob dieſer Gedanke in Spa⸗ 
nien ſelbſt Popularität gewinnen wird, zumal jetzt 
nach dem Sturz Olozaga's, muß die nächſte Zukunft 
lehren. Der Prinz, erſt 16 Jahr alt, hat im 
Collegio dei Nobili zu Rom noch ſeine Studien zu 
vollenden, beſitzt alſo noch gar keine Welt-Erfah⸗ 
rung. Bei der Anweſenheit des Fürſten von Carini 
in Madrid und der Anerkennung der Spaniſchen 
Regierung von Seiten Neapels ſpielt natürlich jene 
Verbindung, wenn man ſie auch fürs Erſte noch 
im Hintergrunde hält, die Hauptrolle. 

Man erinnert ſich nicht leicht in dieſer Jahres⸗ 
zeit einer ſo ſchönen Witterung, als wir ſie hier 
feit mehreren Wochen anhaltend haben. Das Erd⸗ 
reich iſt durch die heißen Sonnenſtrahlen ſo ausge⸗ 
trocknet, daß die Blumenbeete in den Gärten, wel⸗ 
che jetzt im ſckhönſten Flor ſtehen, jeden Morgen 
begoſſen werden müſſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 26. December. Auch 
der Kriegsdienſt erheiſcht bei uns jetzt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung. Vor einigen Decennien noch 
zurück, nahm man in demſelben auf dieſe keine ſtren⸗ 
gere Beziehung; es genügte, wenn das ſich ihm 
widmende Individuum nur den praktiſchen Dienſt 
vollkommen erlernte, er avancirte nach einer ge⸗ 
ſetzlichen Friſt im Range, gleich ſeinem gebildeten 
Dienfigefährten, oder noch ſchneller denn dieſer, wenn 
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ihm protegirende Fürſprache zur Seite Hand. Jetzt 
iſt's auch in dieſer Beziehung bei uns anders; Kennt⸗ 
niſſe und Talente ſind die weſentlichen Fürſprecher 
in allen unſeren öffentlichen Dienſtverhältniſſen ge⸗ 
worden. — Ein höchſt conſirmirtes Programm, dem 
Kriegsminiſter am 16. Juli eröffnet, ſchreibt vor: 
„Alle jungen Leute, die freiwillig und direkt vom 
Hauſe aus in Kriegsdienſte zu treten wünſchen, ha⸗ 
ben unbedingt in nachſtehenden Gegenſtänden einer 
Prüfung zu unterliegen: Ruſſiſche Grammatik mit 
praktiſcher Anwendung ihrer Regeln auf den Styl; 
nächſtdem Deutſche oder Franzöſiſche Sprache, in 
einer von beiden muß der Dienſtanſtellige leſen und 
ſchreiben können, die Arithmetik in ihrem ganzen 
Umfange mit Löſung ihrer praktiſchen Aufgaben, 
Ruſſiſche und Univerſalgeſchichte, aus letzterer Kunde 
der alten, mittleren und neueren nach ihren Haupt⸗ 
epochen, Ruſſiſche und allgemeine Geographie, aus 
letzterer curſoriſche Kunde der fünf Welttheile, Eu⸗ 
ropa's phyſiſche und politiſche Geſtaltung aber ger 
nau kennen. 
T. a ru 

Konſtantinopel den 21. Decbr. Baron 
Lieven hat den Neffen des Fürſten Alexander mit ſich 
nach der Hauptſtadt Rußlands genommen, um in 
den dortigen Schulen ſeine weitere Ausbildung zu 
erhalten. Derſelbe, jetzt 18 Jahr alt, iſt in Ruß⸗ 
land geboren, lebte aber ſeit mehreren Jahren in 
Serbien. Fürſt Alexander fol anfänglich einige 
Einwendungen gegen die Reife feines Neffen nach 
Petersburg gemacht haben, welche jedoch Baron 
Lieven dadurch beſchwichtigt habe, daß er dem Für⸗ 
ſten erklärte, daß ſein Neffe als Ruſſiſcher Unterthan, 
nachdem er ſein 18. Lebensjahr erreicht habe, in 
Rußland ſelbſt ſeine höhere Erziehung erhalten 
müſſe. Die Abreiſe des jungen Prinzen mit dem 
Baron Lieven nach Rußland hat auf das Serbiſche 
Volk einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. 
Man hat es, trotz des mächtigen Ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes gewagt, ſich an mehreren Orten darüber 
miß billigend zu äußern. 


Dre 
Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig. — Die letzten Stunden des ſcheiden⸗ 
den Jahres befledte ein ſchauderhafter Mord, der 
an dem Polizei⸗Sergeanten Ganz, in der hieſigen 
Vorſtadt Schidlitz, von 7 Scharfrichterknechten ver⸗ 
übt wurde. Letztere gingen mit dem Brummtopf 
umher, um ſich Neujahrs⸗Geſchenke zu erbetteln. 
Zwei derſelben hatten Blechhauben auf dem Kopfe, 
ein dritter eine ſtarke Wagenrunge in der Hand. 
Ganz traf ſie um 10 Uhr Abends lärmend auf 
der Straße und wies ſie an, ſich nach Hauſe zu 
begeben, worauf ſie ſich vor und zum Theil in den 
Hof der Scharfrichterei begaben und dort den Lärm 


ſortſetzten. Als G. ihnen folgte, ſchwiegen fie, 
er wollte daher vorüber nach ſeiner Wohnung gehen. 
Einer der Knechte hatte ſich aber an die Pforte ge⸗ 
ſtellt und rief den andern im Hofe zu, daß G. jetzt 
da ſei, worauf ſie ſämmtlich hervorſtürzten und 
der mit der Runge, von den andern der Rungknecht 
genannt, ein berüchtigter, ſchon wegen Verletzung 
eines Menſchen gerichtlich beſtrafter Schläger, dem 
G. nachſprang und ihm einen Hieb über den Hinter⸗ 
kopf verſetzte. G. zog den Säbel zur Abwehr, 
erhielt aber ſogleich einen Schlag ins Geſicht, der 
ihm Naſen⸗ und Stirnbein zerſchmetterte, und ſank 
darauf zur Erde. Da entriß der Rungknecht ihm 
den Säbel und brachte ihm mehrere Stiche in den 
Kopf bei, ein anderer ergriff die Runge und ſchlug 
auf den Darniederliegenden ein, ein dritter gleich- 
falls mit einem Stocke; dabei wurde G. mit Füßen 
und mit den Abſätzen auf den Kopf getreten. Erſt 
als die Knechte ſahen, daß er kein Glied rühre, be⸗ 
gaben ſie ſich in die Wohnung des einen auf dem 
Hofe, wuſchen ſich das Blut ab, theilten noch das 
erbettelte Geld, begaben ſich in ihre Wohnſtellen und 
legten ſich ſchlafen; nur der Rungknecht, welcher 
den G. noch ſchlug, als er ſchon hingeſunken, und 
das Unheil in ſeinem ganzen Umfange ahnen mochte, 
ergriff mit Zurücklaſſung ſeiner blutigen Stiefel und 
Veinkleider die Flucht; bald darauf ward G. auf 
dem Landwege gefunden, von dem unterdeſſen nach 
Haufe gekehrten Scharfrichter Vonk ins Stadt-La⸗ 
zareth geſchafft und iſt daſelbſt bald nachher verftors 
ben. Er hat 6 zum Theil tödtliche Wunden im 
Kopfe, 2 im Geſicht und eine am rechten Arm. 
Unſer Polizei-Präſident Herr v. Clauſewitz hat ſo⸗ 
gleich unter eigener Leitung die Arretirung der 6 zu— 
rückgebliebenen Theilnehmer bewirkt und die Verfol⸗ 
gung des Entflohenen angeordnet (der ſpätern Nach⸗ 
richten zufolge anch bereits verhaftet iR). Das 
Sachverhältniß ſoll vollſtändig ans Licht geſtellt fein; 
die Arretirten find geſtern ſchon dem Gericht zur 
Beſtrafung übergeben. 

In den Braſtlianiſchen Journalen findet man 
alle Tage Anzeigen wie folgende: „Gelegenheit, eine 
Kammerfrau für acht Groſchen zu erhalten! Es ſoll 
eine Negerin mit einem achtjährigen Kinde und eini⸗ 
gen andern werthvollen Gegenſtänden ausgeſpielt 
werden. Looſe find zu haben bei ...“ — „Zu ver⸗ 
kaufen iſt ein kleiner Mulatte, zwei Jahr alt, 
recht hübſch, der ſich vorzüglich zu einem Feſtge⸗ 
ſchenke eignen dürfte.“ — „Zu verkaufen iſt, eine 
Amme, ein Mulattenmädchen von 20 Jahren, des 
ren Kind 4 Monate alt iſt.“ — „Zu verkaufen 
iſt eine ſtillende Mulattin mit einem Jungen von 
8 Monaten. Sie wird mit oder ohne Kind abge⸗ 
geben, iſt in allen häuslichen Arbeiten erfahren und 
hat keine Fehler an ſich ꝛc.“ 
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Muſikaliſche s. 

Alle Freunde gediegener Muſik machen wir auf 
das Eintreffen des ausgezeichneten Celliſten Herrn 
Koſſowski aus Lemberg, deſſen bereits in dieſen 
Blättern vorläufig erwähnt worden iſt, aufmerkſam. 
Derſelbe wird ſich dem Venehmen nach am nächſten 
Montage öffentlich hören laſſen, darum ſcheint es an⸗ 
gemeſſen, das Urtheil hier mitzutheilen, welches der 
gründliche Muſikkenner, Herr Prof. Kahlert in 
Breslau, in der dortigen Zeitung über ihn ausſpricht: 
Am 26ſten v. Mis. gab Herr Koſſowski aus 
Lemberg ein Konzert, worin er ſich auf dem Violon⸗ 
cell hören ließ. Vis jetzt noch ohne Ruf, da er auf 
ſeiner erſten Kunſtreiſe begriffen iſt, wird er ſich den⸗ 
ſelben muthmaßlich bald und aufs günſtigſte erwer⸗ 
ben, denn die von ihm abgelegten Proben ſeines 
Talents, ein Potpourri von Kummer, eine Polo: 
naiſe von B. Romberg und eine eigene Phantaſie 
bewährten nicht allein vollſtändige Kenntniß des In: 
ſtruments, ſondern auch poetiſches Leben in der Bes 
nutzung der verſchiedenen Effekte deſſelben. Etwas 
Rhapſodiſches im Vortrage, ſtarkes Angreifen der 
Saiten, und heftiger Wechſel der Kraft, bei äuperft 
gewandtem Bogenſtriche, Leichtigkeit und Reinheit 
in Doppelgriffen, und großer Sicherheit im Flageo⸗ 
lett war zu bemerken. Die Zuhörerſchaft erkannte 
die bedeutenden Verdienſte des Künſtlers durch rau⸗ 
ſchenden Beifall an u. ſ. w. 
BiB 

Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 11. Januar: Hinko, oder: Der 
König und der Freiknecht, Schauſpiel in 6 
Akten von Charlotte Birh- Pfeiffer. 

Donnerſtag den 18. Januar: Letzte Vorſtellung. 


Theatrum mundi. 


Freitag den 12. Januar: Pillnitz bei Dresden. 
— Hierauf: Die Schlacht bei Leipzig. 


> Sonntag den 28ſten Januar: 
Die letzte Vorftellung. 


A. Thiemer aus Dresden. 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu haben: 

Karrikaturen, eine Monatsſchrift von S. 

Sigmund, 1844. Iſtes Heft. broſch. 3 Sgr. 


Bekanntmachung 

Der Erbpachtsgutsbeſiger Johann Renz zu 
Komratowo, Schubiner Kreiſes, iſt durch das 
Erkenntniß des unterzeichneten Ober-Landesgerichts 
vom heutigen Tage für einen Verſchwender erklärt, 
was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. 

Bromberg, den 7. November 1843. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
— —ů ́—ää . — — —— 
Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Mit dem 20ſten Januar 1844 beginnt der Vock⸗ 
Verkauf aus hieſiger Stammſchäferei, und werden, 
wie früher, nur zweijährige und ältere Böcke zu fe- 
ſten Preiſen, in den Klaſſen à 15 Rtlr. und 20 Rılr. 
ercluſive Wolle, edlere Thiere abet zu höheren Prei⸗ 
ſen verkauft Eben ſo ſtehen von gedachter Zeit an 
400 Mutterſchaafe und 200 überzählig gewordener 


Hammel hieſiger Heerden zum Verkauf und zur An⸗ 
ſicht bereit. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 
Seiner Königlichen Hoheit des hochſeligen Prinzen 
Auguſt von Preußen Rent⸗Amt. 
— 


In der Gräflich Anton von Magnisſchen 
Stammfchäferei zu Eckersdorf, Glätzer Kreiſes, 
ſtehen vom 2ten Januar 1844 ab, eine bedeutende 
Anzahl größtentheils zweijährige Sprungböcke für 
zeitgemäße Preiſe zum Verkauf. Die Wollſeinheit 
der Heerde iſt hinlaͤnglich bekannt, und wird dafür 
gebürgt, daß ſelbe von jeder erblichen, namentlich 
der Traber-Krankheit, frei iſt. 

Eckersdorf, den 27. December 1843. 

Die Direktion. Petzoldt. 
— . ñj8 
Klaftet-Holz⸗ Verkauf. 

In der zur Herrſchaft Körnik gehörigen Forſt 
follen nachſtehende trockene Klafter-Hoͤlzer an den 
Meiſtbietenden, in Parthien zu 10 Klaftern, ver⸗ 
kauft werden, und zwar: 

am 15ten Januar c. früh um 10 Uhr 
im Revier Czolowo, 100 Klaftern Kiefern Klo⸗ 


benholz, 

s Thiergarten, 300 ⸗ 2 

2 Mieczewo, 300 Klaftern Eichen Klo: 
benholz; 


am löten Januar c. früh um 10 Uhr 


im Revier Zwola, 300 Klaftern Kiefern Klobenbolz. 


Die Licſtation am 15. Januar wird in der Woh⸗ 
nung des Waldwärters des Reviets Czolowo 
und die am 16. Januar in der Wohnung des Wald⸗ 
wärters des Reviers Zwola abgehalten werden. 

Sollte das Gebot unter der Taxe ausfallen, ſo 
behält ſich der Erbherr oder deſſen Stellvertreter den 
Zuſchlag vor. Der Ober⸗Foͤrſter. 


Da ich, nach anderweitiger Anzeige, 
meine bisher hier beſtandene Weinhand⸗ 
lung aufgehoben habe, und mich auf an⸗ 
dere Weiſe arrangiren will, fo erſuche ich 
alle meine Buch⸗Debitoren, längſtens bins 
nen vier Wochen mich zu befriedigen, weil 
ich ſonſt zunächſt ſie namentlich in dieſem 
Blatte nochmals auffordere, demnächſt aber 
genöthigt ſeyn werde, den Weg Rechtens 
gegen fie einzuſchlagen. 
Poſen, den 9. Januar 1844. 

Der Kaufmann Vincent Roſe. 

eee eee 


eee 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Neuſtädter Markt Pol. Nr. 1., Hypoth.⸗ 
Nr. 229/30., ift in der Bel⸗Etage eine Wohnung 
von 8 Piecen nebſt Stallung, Wagen-Remiſe, Kel⸗ 
ler und Bodenraum vom 1. April c. ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erſragen im Adminiſtrations⸗ 
Bürtcau, Sapieha⸗Platz Nr. 2, 

— —— — en 


Mein Haus Nro. 145. auf der Königeſtraße 
(Kuhndorff), bin ich Willens, vom Iſten April, auch 
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wenn es gewünſcht wird, von jetzt ab, mit und ohne 
Garten zu verpachten. Die Bedingungen find bei 
mir Dominikaner⸗Straße zu erfahren. 
Poſen am 11. Januar 1844. 
D. G. Baarth. 


——Ä—ñ—— 

In meinem neuen Haufe No. 295. Kl Ritterſtr. 

ſind von Oſtern ab zwei Wohnungen, jede aus 6 

heizbaren Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zu ver⸗ 
miethen. M. Schmidt, 
Maurermeiſter. 


Die 
neue lithographiſche Anftalt 


Julius Dütſchke 


in Poſen, 

L. am Neuen Markt, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung lithographiſcher Arbei⸗ 
ten jeder Art, als: Adreß⸗, Viſiten⸗ und Ver⸗ 
lobungskarten, Wechſeln, Rechnungen, 
Cirkulairen, Wein-, Waaren- und Apo⸗ 
theker-Etiquetten ꝛc. und verſpricht bei ſchöner 
Arbeit die billigſten Preiſe. Iledn 


Anton - 
W Dolinski, }) 


—— Rleiderverfertiger für 22 
BEE | 
wohnhaft im Bazar TIP 


e empfiehlt zur bevorſtehenden Karnevalszeit 3 
ö ſein großes Lager 


feinſt. Ball⸗Anzüge g 
fr Herren 


zu möglich billigſten Preiſen. 
— 8 —— 


— — —— — 
Die Maskenhandlung von S. K. Miſch, 
Markt No. 62., 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Karneval ein ganz 
neu aſſortirtes Lager von Maskenanzügen für Her⸗ 
ren und Damen. Auch werden Beſtellungen ange⸗ 

nommen. 


— 

Meinen Laden habe ich aus der Krämer-Gaſſe 
wieder nach der Wronker⸗Straße, in den vormals 
Mu lak ſchen, jetzt dem Bäcker Herrn S chulz ge 
hörenden Speicher, Krämer: und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke No. 25. verlegt. Ich bitte ein geehrtes Publi⸗ 
kum, das mir geſchenkte Zutrauen auch ferner zu 
erhalten; mein Streben wird dahin gerichtet ſeyn, 
ſtets für gute Waare, reelle und prompte Bedienung 
zu ſorgen. 5 

Zugleich empfehle ich täglich friſche gefüllte Pfann⸗ 
kuchen, das Stück 6 Pf. und 1 Sgr. a 

| Daniel Falbe. 


Bremer Bruſt⸗Cigarren 
ſind wiederum zu haben bei 
E R. Rohrmann, 
Breslauer⸗Straße Nro. 27. 


Die erſte Sendung 
wirklich friſchen Aſtrachan⸗ 


chen Caviar s 
Guſtav Bielefeld. 


erhielt 


— — —-— 
Friſchen Düſſeldorfer Punſch-Syrup, Prima⸗ 

Sorte, die Flaſche zu 20 Sgr., auch in z Flaſchen 

zu 10 Sgr. empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtraße No. 9. an der Poſtſeite. 

— . —— — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours „Zettel. 
Zins-|Preus.Cour. 
Fuss. | Brief. | Geld. 


Den 9. Januar 1844. 


Staats-Schuldscheiune 102 102 
Preuss. Engl. Obligat. 183 2 4 11024 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — [904 90 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 101 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 341102.) — 
Danz. dito v. in Tu». +...» — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 101 —— 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1054 105 
dito dito di ee 34 1004 1004 
Ostpreussische dito 31 — 1034 
Pommersche J re 34 | 1017 1013 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 102 — 
Schlesische dito 34 1014 — 
Friedrichsd or — | 1375| 1305 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 124 114 
Diseono „ r — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 — 1160 
dto. dto. Prior. Oblig. .. . 4 104 1031 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 185 — 
dto. dito. Prior. Ob lig. 4 104 1033 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 1451 — 
dto, dto. Prior. Oblig, ... 4 10444 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 804 1 794 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 9644 — 
Rhein. Eisenbahn ........ 5 7214 — 
dto, die. Prior. Oblig,.... 4 97114 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 104144 — 
Ob. Schles. Eisenbahn . . » .: 4:1) 116: — 
do do. do, Litt. B. v. eingez. — [1104 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B..., — — [118 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 11744 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 er) en 


den 10. Januar 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


EL 

Weizen d. 1 23 6 
Roggen dito 666 
Gerſte ir. 25 6 
afer s nne. TR 17 6 
Buchweizen 5 6 
Erbſen a. . eld Gel a 5. — 
Kartoffeln 10 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 26|— 


